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Wenn wir einen Blick auf die gesellschaftlichen und 
politischen Themen des Jahres 2022 werfen, wie zum 

Beispiel den pandemiebedingten Digitalisierungsschub im 
Arbeitsalltag, die Herausforderungen des Klimawandels und 
die Auswirkungen des Krieges in der Ukraine, so sind die zu 
bewältigenden Aufgaben nicht weniger geworden und man-
ches lässt uns sorgenvoll in die Zukunft blicken. Wir haben 
versucht, diese Aspekte im Alltag mit den jungen Menschen 
und ihren Familien aufzugreifen und zu thematisieren. Das 
Thema Frieden begleitete uns beispielsweise durch die 
Fastenzeit. Darüber hinaus haben wir uns gemeinsam den 
Herausforderungen in der Jugendhilfe gestellt, haben Ab-
schiede und Feste gefeiert, uns fort- und weitergebildet und 
möchten Sie im Folgenden an diesem Potpourri an Erfah-
rungen und Ereignissen im Jahr 2022 teilhaben lassen.

Unser Jahresbrief trägt in diesem Jahr die Überschrift 
„Berufung“. Wie vielfältig „Berufung“ sein kann, erfahren 

Sie in unterschiedlichen Beiträgen nach dem Jahresrück-
blick.

Im März standen die Wahlen zur Mitarbeitervertretung 
an. Es stellten sich siebzehn Mitarbeiter*innen zur Wahl, 

wovon sieben MAV-Mitglieder für die nächsten vier Jahre 
gewählt wurden. Nach einem spannenden Tag standen bei 
der Wahlparty am Abend die neuen Mitglieder fest: Herzli-
chen Glückwunsch an Simone Bischof, Bine Eberhardt, So-
phie Hansen, Gerhard Kaiser-Tobner, Harald Sapel, Michael 
Schreiber und Olga Wegner. Auch in der neuen Konstella-
tion freue ich mich in bewährter Weise auf eine gute und 
konstruktive Zusammenarbeit. 

Liebe Freunde und Förderer 
des Zentrums >guterhirte<!
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Die neu gewählte MAV organisierte auch gleich am 2. Juli 
einen wunderbaren Personalausflug. Dieser führte uns 

in den Mobi-Park nach Laupheim, dort standen verschiede-
ne Möglichkeiten zur Auswahl. Je nach Interessen, Fähig-
keiten und Lust konnten wir an einer Führung in der Stern-
warte teilnehmen, unsere Kletterkünste im Hochseilgarten 
zeigen oder auf dem See 
mit dem Boot fahren. Nach 
den Aktivitäten wurden wir 
mit Gegrilltem und feinen 
Salaten verwöhnt. Wer 
danach immer noch Energie 
hatte, konnte an einem ge-
führten Spaziergang durch 
das Naturschutzgebiet am 
See teilnehmen.  
Vielen herzlichen Dank für 
die Organisation dieses 
Verwöhntages! 
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Auf Initiative von Jessica Hurst und Stefanie Weiss, 
unseren Partizipationsbeauftragten, sowie den 

Gruppensprecher*innen des Heimrats wurden zwei neue 
Vertrauenserzieher*innen von den Kindern und Jugendli-
chen der Wohngruppen gewählt. Herzlichen Glückwunsch 
an Olga Wegner und Mario Reutter. Sie genießen das Ver-
trauen der jungen Menschen. Die Vertrauenserzieher*innen 
sind ein wichtiger Bestandteil unseres Beschwerdemanage-
ments und sind ansprechbar, wenn Kinder und Jugendliche 
sich ungerecht 
behandelt fühlen, 
Unterstützung bei 
der Klärung von 
Konflikten brau-
chen oder bei Pro-
blemen innerhalb 
und außerhalb der 
Wohngruppe.

Auch unsere Kinder und Jugendlichen aus den Wohn-
gruppen erlebten in 

diesem Jahr wieder ein 
Verwöhnprogramm, als 
sie am 26. Juni von un-
seren Freund*innen des 
Einstein-Chapters Ulm 
mit Harleys abgeholt 
wurden. Die Fahrt mit 
extra langen Umwegen 
führte in den Waldseil-
garten nach Wallenhau-
sen. Dort konnte nach 
Lust, Laune und den 
jeweiligen Fähigkei-
ten geklettert werden. 
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Nach dem Klettern wurden 
die Kräfte wieder gestärkt bei 
Würstchen, eiskalten Geträn-
ken, Eis und Wassermelone. 
Ein ganz dickes Dankeschön 
an alle Harleyfahrer*innen für 
den großartigen Ausflug!

Beim diesjährigen Stadtra-
deln konnten wir bei 152 

teilnehmenden Teams einen 
fast schon sensationellen 
7. Platz erreichen. Insgesamt 
hat unser Team 21.238 km 
„erradelt“. Dabei hatten wir 
mit einer Anzahl von 105 so 
viele aktive Teilnehmer*innen 
wie noch nie. Unser Team 
bestand aus unseren Mitar-
beitenden, Vereinsmitgliedern und vielen, dem gutenhir-
ten sehr verbundenen Angehörigen, Freund*innen und 
Kooperationspartner*innen. Allen Teilnehmer*innen ein 
herzliches Dankeschön fürs Mitradeln und Mitgewinnen. 
Herzlichen Dank an unser Organisationsteam, Gerhard 
Kaiser-Tobner und Helmut Schmaus, die neben der Erle-
digung der organisatorischen Aufgaben nie müde wurden, 
uns zu motivieren, das Letzte aus uns rauszuholen. 
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Da wir im Jahr 2021 coronabedingt ein weiteres Mal auf 
unsere alljährliche Adventsfeier verzichten mussten, 

feierten wir im April auf der He-
xenwiese ein Frühlingsfest. Wir 
konnten endlich wieder in un-
beschwerter Runde gemeinsam 
feiern und genossen die Verpfle-
gung von Damn Burger sowie die 
leckeren Cocktails vom Cocktail-
bus Stranger 74. 

Nach zwei, wegen Corona ausgefallenen Sommerfesten, 
stand unserem Hexenwiesenfest am 10. Juli in diesem 

Jahr nichts im Weg. Traditionell starteten wir mit einem Got-
tesdienst in St. Georg zum 
Thema „Der Friede sei mit 
dir“, der von Kindern, Ju-
gendlichen und Mitarbeiten-
den gestaltet wurde. Musika-
lisch wurden wir von unserer 
Leitungskollegin Patricia 
Herr und dem Pianisten 
Martin Kneer begleitet. Eine 
diesjährige Besonderheit 
war das „Shopping for Cha-
rity“, das wir in Kooperation 
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mit der Aktion Hoffnung angeboten haben 
(siehe Bericht ab Seite 28). Im Anschluss 
an den Gottesdienst erwartete uns eine 
von der Hauswirtschaft und Haustechnik 
wunderbar hergerichtete Hexenwiese und 
wir wurden von unserer Küche mit Essen 
verwöhnt. Die verschiedenen Spiel- und 
Bastelangebote unserer Gruppen sowie 
die Tombola der Kita ließen keine Lange-
weile aufkommen. Wir freuten uns über 
die vielen Besucher*innen, die mit uns 
gefeiert haben. Ein herzliches Danke 
an alle, die zum Gelingen beigetragen 
haben. 

Die Fort- und Weiterbildung unserer Mitarbeitenden hatte 
auch im Jahr 2022 einen wichtigen Stellenwert: Eine 

Inhousefortbildung zur Traumapädagogik geht zu Ende. 
Simone Bischof, Marion Henke, Michaela Richter, Frank 
Häußler, Ilonka Moser, Stefanie Weiss, Veronika Senn und 
Lisa Schulze schließen im Dezember ihre berufsbeglei-
tende Weiterqualifizierung zu Traumapädagog*innen beim 
Zentrum für Traumapädagogik Welle ab. Derzeit befinden 
sich weitere neun Fachkräfte im Rahmen einer Inhouse-
fortbildung in Ausbildung zum / zur Traumapädagog*in und 
im Frühjahr 2023 werden wir die nächste Ausbildungsreihe 
starten. 
 
Neben der Traumapädagogik fanden im Laufe des Jahres 
weitere Fortbildungen statt. Im Arbeitskreis Medienpädago
gik entwickelte sich die Idee, regelmäßige Workshops zu 
aktuellen medialen Trends für unsere Fachkräfte anzubie-
ten. Es geht darum, einen kurzen, unkomplizierten Einblick 
in die Funktionsweise, die Faszination und auch Risiken für 
die Kinder und Jugendlichen zu vermitteln sowie sich über 
eine mögliche pädagogische Nutzung auszutauschen.  
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Im ersten Workshop stellte unsere pädagogische Fachkraft 
Julia Adib die Plattform TikTok vor.
 
In Zusammenarbeit mit der e.tage medien.bildung fand die 
5. guterhirte Medienwerkstatt für Kinder und Jugendliche 
statt. Dabei ging es darum, sich kreativ und gestalterisch 
mit verschiedenen Medien auseinanderzusetzen. Unter 
dem Motto „Eindringlinge im gutenhirten – Godzilla, ein 
Riesenkäfer oder eine Monsterschnecke, was treibt sein 
Unwesen im gutenhirte“ konnte mit der Stopp-Motion Tech-
nik ein Monster animiert werden, das dann in die Realität 
gezaubert wurde. 
 
Unser Leitungskollege Andreas Sauter schulte unsere 
Mitarbeitenden in einem bereichsübergreifenden Workshop 
zum Umgang mit Klient*innen, die an einer Borderline-
Persönlichkeitsstörung erkrankt sind. Die mit der Krankheit 
oft verbundene Impulsivität, die unvermittelten Stimmungs-
schwankungen und die Unsicherheit in der eigenen Iden-
tität erschweren eine unterstützende und hilfreiche Bezie-
hung und brauchen reflektierte, kompetente und stabile 
Fachkräfte.  
 
Ebenfalls bereichsübergreifend fand eine Fortbildung zur 
Förderung Exekutiver Funktionen und Selbstregulation für 
unsere Pädagog*innen statt. Exekutive Funktionen und 
Selbstregulation werden in zahlreichen wissenschaftlichen 
Studien als unentbehrliche Komponenten sozial-emotiona-
ler Entwicklung und Resilienz erachtet und stellen darüber 
hinaus eine wesentliche Grundlage für lebenslanges Ler-
nen dar. Die Referentin Carmen Deffner, Heilpädagogin 
und wissenschaftliche Mitarbeiterin am ZNL (Transferzen-
trum Neurowissenschaften und Lernen), unterstützte die 
Teilnehmer*innen dabei, ihr pädagogisches und erzieheri-
sches Handeln hinsichtlich der Förderung der exekutiven 
Funktionen zu reflektieren und förderliche Bedingungen in 
ihrem jeweiligen pädagogischen Setting umzusetzen.



JAHRESRÜCKBLICK

9

Eine verpflichtende Schulung zur Stärkung der Hand-
lungsfähigkeit sowie zur Prävention von sexualisierter 

Gewalt gab es in den letzten Jahren regelmäßig. Da wir 
viele neue Mitarbeitende in allen Bereichen unserer Einrich-
tung haben, wurde es Zeit, die Fortbildung erneut verpflich-
tend anzubieten. Bei der zweitägigen Veranstaltung ging 
es am ersten Tag um die Vermittlung von Basiswissen zur 
sexualisierten Gewalt gegen Kinder und Jugendliche. Ziel 
dabei ist auch die Reflexion der eigenen Haltung zu Nähe 
und Distanz im pädagogischen Alltag. Der zweite Tag baute 
auf dem ersten Tag auf, um das Basiswissen zu intensivie-
ren. Als Referenten konnten wir wieder in bewährter Weise 
Stefan Port gewinnen. Er ist Mitarbeiter der Kontakt-, Infor-
mations- und Beratungsstelle für Jungen und junge Männer, 
die von sexualisierter Gewalt betroffen sind, kibs in Mün-
chen. 

Im pädagogischen Bereich waren wir mit folgenden The-
men beschäftigt: Da unsere Einführungsveranstaltung für 

neue Mitarbeitende coronabedingt die vergangenen zwei 
Jahre nicht stattfinden konnte, nutzten wir die Gelegenheit, 
die bisherigen Inhalte sowie die Form zu überprüfen und 
neu aufzustellen. Die Veranstaltung dient dazu, die neuen 
Kolleg*innen willkommen zu heißen, sich untereinander 
sowie die Leitungsebene kennenzulernen und erste Infor-
mationen zu den wichtigsten Inhalten unserer Einrichtung zu 
bekommen. Innerhalb von eineinhalb Tagen gab es Informa-
tionen zur Organisation, zur Traumapädagogik, zur Ein-
schätzung einer Kindeswohlgefährdung, zum Umgang mit 
Nähe und Distanz im professionellen Setting, zur Medien
pädagogik, zur hausinternen Qualitätsentwicklung sowie zur 
Arbeitssicherheit. Die komprimierte Form der Vermittlung 
mit Zeit zum Kennenlernen kam sehr positiv an. 
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Die letzten Jahre waren für unsere 
einstige Gruppe FELIX Söflingen 

recht turbulent. Relativ kurzfristig ist sie 
im ersten Lockdown 2020 vom dortigen, 
liebgewonnenen Klosterhof in unser 
Haupthaus in der Prittwitzstraße umgezo-
gen, wurde dort zum 1. September 2021 
in eine Heilpädagogische Tagesgruppe 
umgewandelt und hat sich den Namen TG 
Felix gegeben. So war es an der Zeit, am 

25. Mai 2022 die Heilpädagogische Tagesgruppe Felix ein-
zuweihen. Den Segen für die Kinder, die Mitarbeiter*innen, 
die Räume und für alle Anwesenden spendete Pfarrer Dr. 
Estler.

Über viele Jahrzehnte hatten wir mit dem Ehepaar Steiner 
eine gute Nachbarschaft. Nach deren Tod unterstützte 

der Enkel Dr. Stefan Kiess mit seiner Familie sehr den Um-
bau des Hauses, um im Sinne seiner Großeltern dort eine 
Wohngruppe des gutenhirten unterzubringen. 
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Unsere Intensivwohngruppe Füchse 
durfte am 1. September in das frisch 
renovierte und liebevoll gestaltete Haus 
einziehen.

Die Braungardt-Stiftung unterstützte uns sehr großzügig bei 
der Ausstattung der Räume. Die Füchse bieten sechs Plät-
ze für Mädchen und Jungen zwischen 6 und 12 Jahren mit 
therapeutischem Bedarf und/oder schulischen Schwierig-
keiten. Die Kinder werden dabei unterstützt, basale soziale, 
emotionale und Alltagskompetenzen zu erlernen. Wir freuen 
uns sehr und sind stolz auf unsere neue Wohngruppe, die 
wir ohne die vielfältige Unterstützung nicht in dieser Form 
hätten starten können. 
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Die Inobhutnahmeanfragen der Jugendämter für Kinder, 
Jugendliche und unbegleitete minderjährige Flüchtlinge 

waren und sind in diesem Jahr ungebrochen hoch. Kinder 
und Jugendliche, die in Obhut genommen werden müssen, 
befinden sich in einem Ausnahmezustand und brauchen 
zunächst einen sicheren Ort und Ruhe, um sich wieder zu 
stabilisieren. Für unsere pädagogischen Fachkräfte und 
auch für die Kinder und Jugendlichen der Wohngruppen ist 
die Aufnahme einer ION mit Aufregung und Unruhe ver-
bunden. Vor diesem Hintergrund haben wir unsere Konzep-
tion überarbeitet und uns entschieden, eine Mitarbeiterin 
als ION-Beauftragte einzusetzen. Ihre Aufgabe es ist, die 
Wohngruppen zu entlasten und die jungen Menschen, die 
bei uns Inobhut sind, zu versorgen. 

Die Reform des SGB VIII legt unter anderem einen 
Schwerpunkt auf den Schutz vor Gewalt. Dieses 

Thema haben wir wieder aufgegriffen und unser Gewalt-
schutzkonzept überprüft. Derzeit beschäftigen sich die 
Gruppensprecher*innen im Heimrat mit Grenzverletzungen 
der Kinder und Jugendlichen untereinander. Ziel ist es, eine 
gemeinsame Vereinbarung zu treffen, wie die jungen Men-
schen in einer Wohngruppe miteinander umgehen möchten. 
Auch in anderen Gremien unserer Einrichtung, wie zum 
Beispiel bei „guterhirte im Gespräch“, setzen wir uns mit 
diesem wichtigen Thema auseinander. 

Im Rahmen der Kooperation Schulterschluss – einer 
Qualifizierungs- und Kooperationsoffensive für Kinder 

suchtbelasteter Familien – veranstalteten wir gemeinsam 
mit der Psychosozialen Beratungs- und Behandlungsstel-
le für Suchtkranke und deren Angehörige der Caritas Ulm 
einen Workshop für unsere Mitarbeiter*innen aus dem 
Ambulanten Bereich. Es ging darum, die Sicherheit im 
Umgang mit konsumierenden Jugendlichen auszubauen 
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und Grundkenntnisse zu Drogen und deren Wirkungsweise 
zu erlangen. Parallel dazu wurde ein neuer Schlüsselpro-
zesses vor dem Hintergrund unserer internen Qualitätsent-
wicklung zum Umgang mit Besitz und Konsum von illegalen 
Drogen und legalen Suchtmitteln durch Jugendliche ent-
wickelt. Der Schlüsselprozess beschreibt ein einheitliches 
Vorgehen und umfasst einen Stufenplan, der gemeinsam 
mit dem / der betroffenen Jugendlichen bearbeitet wird und 
bei entsprechender Verhaltensveränderung die Möglichkeit 
vorsieht, in eine andere Stufe zu gelangen und somit die 
eigene Situation zu verbessern. Zu der Entwicklung des 
Schlüsselprozesses gehörte auch die Schulung und Fortbil-
dung der pädagogischen Fachkräfte durch die Drogenbera-
tungsstelle. 

Auch in unserem Leitungsteam gab es 
Veränderungen. Am 25. März verab-

schiedeten wir Rudi Seifried nach 31 Jahren 
in den wohlverdienten Ruhestand. Nach 
vielen verschiedenen Stationen war Rudi 
Seifried zuletzt als Leiter unserer Kinder-
tageseinrichtung tätig. Im Rahmen eines 
Apéro – ein Apéro ist ein gesellschaftlicher 
Brauch in Frankreich, der Schweiz und 
Luxemburg, den Abend bei Genuss und 
Geselligkeit einzuläuten – nutzten wir die 
Gelegenheit, ihn zu verabschieden und ihm 
zu danken. Er brachte seine Fachkompetenz  
in den verschiedenen Bereichen unserer 
Einrichtung ein und seine Fürsorge für die 
Kinder, Jugendlichen, deren Eltern und Fami-
lien und natürlich auch für uns Kolleg*innen 
war immer spürbar. 
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Der nächste Abschied 
stand dann Ende Juli 

an. Nach 37 Jahren muss-
ten wir auch Anne Schall-
Steiger in die Rente ziehen 
lassen. Seit 2007 war sie 
als Leitender Fachdienst 
für die Wohngruppe Löwen 
und das Mutter-/Vater-Kind-
Wohnen verantwortlich. 
Ihre große Fachkompetenz 
und langjährige Erfahrung 
brachte sie nicht nur in 
unser Leitungsteam ein, 
sondern auch in unsere 
Qualitätsentwicklung. Die 
Kinder und Mütter, die Kolleg*innen und Mitarbeiter*innen 
bedankten sich bei Anne Schall-Steiger für ihren unermüdli-
chen Einsatz und ihre wertschätzende Unterstützung.  
 
Wir wünschen Anne Schall-Steiger und Rudi Seifried von 
Herzen alles Gute für den anstehenden neuen Lebensab-
schnitt. 

Die entstandene Lücke konnten 
wir mit zwei neuen Leitungskol-
leginnen füllen. Dr. Katharina 
Henn ist als Leitender Fachdienst 
zuständig für das Mutter- / Vater-
Kind-Wohnen und die Kinder-
tageseinrichtung. Simone Janik 
übernahm die Leitung der Kinder-
wohngruppe Löwen und der 
beiden Tagesgruppen Agnes und 
Felix. Wir sind glücklich, dass wir 

mit ihnen zwei kompetente Fachkräfte gewinnen konnten 
und freuen uns auf die konstruktive Zusammenarbeit.
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Unsere ehrenamtlich tätigen Mitglieder im Verein guter-
hirte trafen sich in diesem Jahr sechs Mal in der Mit-

gliederversammlung und es fanden 14 Vorstandssitzungen 
statt. Die große Flexibilität unserer ehrenamtlichen Vereins-
mitglieder zeigte sich auch darin, dass sie tatkräftig unseren 
Charity-Kleiderverkauf unterstützt haben. Herzlichen Dank 
unserem Vorstand und den Mitgliedern unseres Trägerver-
eins, die unsere Arbeit mit großem Engagement vertrauens-
voll begleiten und wertschätzend unterstützen. 

Auch in diesem Jahr sind wir wieder auf vielfältigste Art 
bedacht und beschenkt worden. Durch den Einsatz von 

Spendenmitteln konnten wir unsere Erlebnispädagog*innen 
beauftragen, über das Jahr verteilt erlebnispädagogische 
Events wie Kajak fahren, Klettern am Fels oder Fahrradtou-
ren für unsere Kinder und Jugendlichen anzubieten. Außer-
dem wurde uns ein Sportprojekt für Ballsportarten finanziert 
sowie die Winter- und Sommerfreizeiten, Brillen, Eintritte in 
Schwimmbäder, Eislaufanlagen und Kino bezuschusst. Stell-
vertretend für diese wertvolle Unterstützung möchten wir an 
dieser Stelle die Radio 7 Drachenkinder, die Rudolf und Inge-
borg Braungardt-Stiftung, Fuchs Umwelttechnik, Ulms kleine 
Spatzen, die Kinderstiftung Ulm / Donau-Iller, die Mitglieder 
des Söflinger Handel und Gewerbe e. V., die Volksbank Ulm-
Biberach, die Deutsche Bank (Filiale Ulm), die Rotarier, die 
Rotaracter, den Lionsclub und unsere Harley-Freund*innen 
des Einstein-Chapter e.V. nennen.

Auch in diesem Jahr dürfen wir wieder unserem IT-Betreuer, 
Arnold Kühnle, einen großen und von Herzen kommenden 
Dank aussprechen. Wir werden von ihm in der ständig wach-
senden IT fachlich und menschlich sehr kompetent betreut.

Gefördert werden wir auch von vielen Familien und Einzel-
personen, die mit persönlichem Engagement und finanziel-
len Mitteln unsere Arbeit unterstützen. 
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Wir bitten um Ihr Verständnis, dass wir nicht alle 
Spender*innen namentlich nennen, wir wollen auf keinen 
Fall jemanden vergessen.

Wir danken Ihnen von Herzen für jede Art der Zuwen-
dung, sei sie finanzieller, materieller oder ideeller Art.

Im Namen der Kinder, Jugendlichen und ihren Familien, die 
wir ein Stück auf ihrem Weg begleiten dürfen, sagen wir 
Ihnen ein herzliches Vergelt`s Gott und wünschen Ihnen 
und Ihren Familien ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 
gesundes neues Jahr 2023.
 
Bleiben Sie behütet. 
 
Susanne Denoix, Gesamtleiterin

Danke
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Ein Beruf als Berufung?

Fragt man Wikipedia, was unter Berufung zu verstehen 
ist, stößt man auf Berufung als Bezeichnung für eine 

Ernennung in ein Dienstverhältnis, auf Berufung als ein 
Rechtsmittel gegen ein Urteil oder auf Berufung im religiös-
spirituellen Sinn als das Vernehmen / Verspüren einer inne-
ren Stimme, die einen zu einer bestimmten Lebensaufgabe 
bewegt.

Aristoteles, ein griechischer Philosoph und Schüler 
Platons sowie Begründer oder Einflussgeber zahl-

reicher Theorien, wie Wissenschaftstheorie, Logik, 
Biologie, Physik, Ethik, Staatstheorie und Dichtungs-
theorie, definiert bereits 350 Jahre vor Christus Beru-
fung wie folgt:

Wo deine Talente und die  
Bedürfnisse der Welt sich kreuzen, 
dort liegt deine Berufung. 

Ganz bewusst haben wir in diesem Jahr für unsere 
Jahresgespräche das Thema „Berufung“ gewählt. Was 

bewegt Menschen einen sozialen Beruf zu ergreifen bzw. in 
einer sozialen Einrichtung tätig zu sein? Was hält Menschen 
im sozialen Bereich? Für mich ist mein Beruf nicht nur eine 
Tätigkeit, mit der ich mein Geld verdiene, sondern eine 
Berufung, die mein Leben mit Sinn erfüllt, mit der ich mich 
identifizieren kann, die mich ausfüllt und die mich in meiner 
eigenen Entwicklung weiterbringt.

Auf den folgenden Seiten lesen Sie, wie verschieden Beru-
fung erlebt werden kann.

Susanne Denoix, Gesamtleiterin 
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Warum sind wir in der MAV?

Der Begriff „Berufung“ hat mehrere, fest umrissene Be-
deutungen. Im allgemeinen Sprachgebrauch ist Beru-

fung eine Art innerer Antrieb, der einen Menschen zur Über-
nahme einer bestimmten Aufgabe bewegt. Diese Bedeutung 
ist auch dann wichtig, wenn es um die Suche und die Wahl 
neuer Mitarbeitervertreter*innen geht. 

Die Vorgeschlagenen müssen sich überlegen und fragen: 
Welche Fähigkeiten sind erforderlich und entspricht 

die Übernahme eines solchen Amtes meinen Interessen? 
Schlägt für diese Aufgabe mein Herz, kann ich mich dafür 
begeistern und möchte ich mich dafür einsetzen? 

Die Vorstellung der Kandidat*innen zur diesjährigen MAV-
Wahl mittels kleiner Steckbriefe gibt Aufschluss über die 

jeweilige Motivation, sich zur Wahl zu stellen: Genannt wer-
den die Freude, sich für Andere einzusetzen, der Wunsch, 
Verantwortung zu übernehmen, die Motivation, sich für 
Andere stark zu machen und der Antrieb, aktiv mitwirken zu 
wollen. 

Man kann zwischen den Zeilen herauslesen, dass es um 
mehr geht als Engagement. Es geht um Herzensange-

legenheiten, den Glauben an die eigenen Fähigkeiten und 
die Berufung dazu, sich im Sinne Aller einzusetzen. 

MITARBEITRVERTRETUNG
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Wir als neu gewählte MAV sind dankbar. Dankbar da-
für, dass wir aus Sicht der Kolleg*innen richtig sind in 

unserem Amt in der MAV. 
 
Sophie Hansen, für die MAV

MITARBEITRVERTRETUNG
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HEIMRAT

14. Caritas-Jugendforum 7. Juli  
in Pforzheim-Hohenwart

Morgens um 7 Uhr traf sich der Heimrat vor dem Haupt-
eingang und brach halb verschlafen in Richtung Pforz-

heim auf. Nach 1,5 Stunden lustiger Autofahrt sind wir beim 
Jugendforum angekommen. Erst gab es ein tolles Frühstück 
mit Kaffee, Brezeln und Pizzaschnecken. Mit vollgestopften 
Mägen haben sich alle in einem großen Tagungsraum ver-
sammelt. Dort fand die Begrüßung aller Teilnehmer*innen 
statt. Es wurden Lieder gesungen und die Einrichtungen 
vorgestellt. Danach ging es in die einzelnen Workshops. 
Währenddessen konnten wir uns an Cola und anderen 
Softgetränken bedienen, was für große Freude sorgte. Die 
Workshops waren unter anderem "Liebe und Leidenschaft", 
"Gemeinsam gegen Mobbing" und "Ich bin dann mal weg – 
unterwegs". Die Gruppensprecher*innen beteiligten sich mit 
großer Motivation und Lust an den Workshops.

Zum Mittagessen gab es eine große Auswahl an ver-
schiedenen Gerichten – für jeden Geschmack war 

etwas dabei. In der Mittagspause konnten wir auf der Wiese 
Bogenschießen, Fußball spielen oder uns in den Liegestüh-
len entspannen. Danach wurden die Workshops beendet 
und im Anschluss im Plenum vorgestellt. Es waren interes-
sante und hilfreiche Beiträge, die auch für regen Austausch 
sorgten. Um 16 Uhr traten wir die Heimreise an, die sich auf 
Grund von Stau und Feierabendverkehr etwas gezogen hat. 
Im Auto war die Stimmung gut, gegen Ende merkte man 
die Erschöpfung bei allen. Zum Abschluß sind wir in Ulm zu 
McDonald's gefahren.
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Wir Gruppensprecher*innen und die Partizipationsbe-
auftragten haben so viel Spaß und Freude erlebt, 

dass wir uns nun berufen fühlen, nächstes Jahr auch einen 
eigenen Workshop anzubieten. 

Jessica Hurst und Stefanie Weiss, Partizipationsbeauftagte 

HEIMRAT
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Endlich wieder durchstarten…

Nach anstrengenden 
Zeiten mit Home-

schooling, geschlos-
senen Freizeiteinrich-
tungen und Verzicht 
auf vieles andere, was 
uns sonst Spaß macht, 
konnten wir bei der 
WG Löwen in diesem 
Jahr endlich wieder 
„durchstarten“ und uns 
ungehemmt schönen 
Dingen widmen. Ob 
bewusst oder durch 
inneren Drang, war bei 
den Löwen in diesem 
Jahr viel geboten. 

Wir feierten viele Abschiede von Kindern, die über viele 
Jahre mit uns lebten. Aber auch unseren Leitenden-

Fachdienst, Frau Schall-Steiger, verabschiedeten wir nach 
langjähriger, engagierter und guter Zusammenarbeit. Es war 
ein emotionaler, aber auch humorvoller Abschied in ihren 
wohlverdienten Ruhestand. 

Auf allen Festen, bei gruppenübergreifenden Angeboten, 
Naturerfahrungen, in der Freizeitpädagogik, bei Aus-

flügen und Freizeiten stand das gemeinsame Erleben im 
Fokus und wir waren mit Herzblut dabei. 

Zu unseren schönen Dingen aus 2022 gehören: 
Winterrodeln, Achterbahnfahren, Klettern am Felsen, 

(Winter-)Grillen, Kochen und Backen, Höhlenwanderungen, 

WG LÖWEN
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WG WOLF

unterm Wasserfall stehen, Motorradfahren, ganz viel ge-
meinsame Zeit, Barfußpfade gehen, Schwimmen im See, 
Radtouren, Zelten, Gipfelglück, Filmabende, Schnitzel
jagd bei Nacht, Glühwürmchenwanderung, Probleme 
lösen, Insektenkunde, Flusswandern, Hochseilgarten und 
noch viel mehr. All das prägte unseren Alltag und macht 
Lust auf Kommendes.

Manuel Ott, Wohngruppe Löwen

Sieger beim Einstein-Marathon 2022

Sharif hat dieses Jahr 
am Einstein-Marathon 

(Halbmarathon) teilgenom-
men. In seiner Altersklas-
se errang er den 1. Platz!
Wir haben ihn zu seinem 
unglaublichen Erfolg be-
fragt.

Sharif, wie lange wohnst 
du schon auf der WG 
Wolf?
Ich bin jetzt seit fast genau 
einem Jahr auf der WG, 
ich habe mich gut einge-
wöhnt. 
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Du spielst ja am liebsten Fußball, was für Sportarten 
interessieren dich außerdem?
Ich fahre gerne Fahrrad, spiele gerne Volleyball und gehe 
joggen.
 
Hast du dich auf den Halbmarathon besonders vorbe-
reitet?
Ja, ich habe vier Wochen davor angefangen, für den Ma-
rathon zu trainieren. Ich bin jede Woche zweimal je 12 bis 
15 km gelaufen.

Warst du sehr erschöpft nach dem Laufen?
Nein, nicht sehr. Ich habe dann hinterher noch zwei Stun-
den Fußball gespielt! 

Wirst du nächstes Jahr wieder am Halbmarathon teil-
nehmen oder möchtest du einen kompletten Marathon 
über 42 km laufen?
(lacht) Vielleicht, ich weiß nicht, ob mir das (Anm. ein Ma-
rathon) zu viel wäre! Aber den Halbmarathon möchte ich 
schon wieder laufen!

Wir gratulieren dir nochmal zu deinem tollen Erfolg 
und wünschen dir alles Gute für den nächsten Lauf! 

Sharif Rahimi mit Thomas Parzich (Interviewer), WG Wolf

WG WOLF

FERNWÄRME REIN INS HAUS.
WEIL WIR UNSER ULM LIEBEN!

Fernwärme Ulm GmbH | Magirusstraße 21 | 89077 Ulm | www.fernwaerme-ulm.de

Ökologische Energie für Ulm ist unsere Mission. Und ein Ziel, für das wir  
uns mit 200 Mitarbeitern voller Kompetenz und Leidenschaft engagieren.

Denn wir lieben was wir tun. Und arbeiten jeden Tag daran, Ulm ein wenig  
besser und nachhaltiger zu machen.

FUG. Energie, ganz schön sauber! 

FUG_AZ_IMAGE_A4_0119_rz.indd   1 12.03.19   10:47



FERNWÄRME REIN INS HAUS.
WEIL WIR UNSER ULM LIEBEN!

Fernwärme Ulm GmbH | Magirusstraße 21 | 89077 Ulm | www.fernwaerme-ulm.de

Ökologische Energie für Ulm ist unsere Mission. Und ein Ziel, für das wir  
uns mit 200 Mitarbeitern voller Kompetenz und Leidenschaft engagieren.

Denn wir lieben was wir tun. Und arbeiten jeden Tag daran, Ulm ein wenig  
besser und nachhaltiger zu machen.

FUG. Energie, ganz schön sauber! 

FUG_AZ_IMAGE_A4_0119_rz.indd   1 12.03.19   10:47



2828

FAMILIENZENTRUM

Dieses Jahr hatten wir an unserem Hexenwiesenfest eine 
ganz ungewöhnliche Aktion: Das Kinder- und Familien-

zentrum hat ein Outlet der besonderen Art auf die Beine 
gestellt: „Shopping for Charity“ – Einkaufen für den guten 
Zweck. Hintergrund ist die Vernichtung neuer, aber wegen 
der Lockdowns nicht verkaufter, Kleidungsstücke zu vermei-
den. Diese Kleidung wurde teilweise der Aktion Hoffnung 
gespendet, die sie nun sozialen Einrichtungen oder Vereinen 
zur Verfügung stellt, damit diese Kleidermärkte veranstalten 
können.

Das Thema Nachhaltigkeit, 
Müll vermeiden und res-

sourcenschonendes Handeln 
liegt mir sehr am Herzen – 
beruflich und privat. Floh-
märkte und 2nd-Hand-Shops 
finde ich ganz großartig. Der 
Gedanke, ausrangierten oder 
übrigen Dingen ein zwei-
tes Leben und eine weitere 
Aufgabe zu geben, ist mir ein 
großes Anliegen. Die Überle-
gungen dazu und die Umset-
zung machen mir Spaß – so 
war ich gleich begeistert von 
der Outlet-Idee und hatte viel 
Freude bei der Vorbereitung 
und Durchführung.

Klar war mir von Anfang an, dass diese Aktion eine ech-
te Herausforderung ist. Schließlich musste die ganze 

Outlet des Kinder- und Familienzentrums
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Organisation bestens überlegt, 
Aufgaben verteilt und über-
prüft, ein Team für den Verkauf 
zusammengestellt und wirklich 
alles klappen, damit das Outlet 
ein Erfolg wird. Zudem liefen 
die Vorbereitungen neben 
meinen alltäglichen Aufgaben 
als Erzieherin, was für mich 
die größte Herausforderung 
darstellte. Aber – „Mut tut gut“ 
und so haben wir uns getraut. 
Raus aus dem regulären Ab-
lauf und etwas auf die Beine stellen, was mir zwischenzeit-
lich schon ein wenig verrückt vorkam – aber das, so glaube 
ich, Teil meiner „Berufung“ ist: Neues wagen, kreativ sein, 
Verantwortung übernehmen, begeistern lassen und andere 
begeistern. Bei unserem Outlet war es so schön, mit dem 
ganzen Outlet-Team die Veranstaltung zu meistern oder – 
um im Kleidungsjargon zu bleiben – „sie zu rocken“. 

Das gemeinsame Stöbern und Beraten der Kund*innen 
hat uns einige lustige Situationen beschert, wir haben 

uns gegenseitig Kleidungsstücke empfohlen, waren sowohl 
Kund*innen als auch Verkäufer*innen und haben abends 
die restliche Kleidung in Rekordzeit sortiert und verpackt. 
Toll war, wie wir alle Hand in Hand gearbeitet haben. Un-
ser Kassenteam war den ganzen Verkauf im Einsatz – Hut 
ab. Leute, die eigentlich nur kurz vorbeischauen wollten, 
wurden zu Profis beim Thema „Männerhemden falten". 
Geschwister, die zufällig dabei waren, haben stundenlang 
unsere Spiegel zusammengebaut. Danke an alle!

FAMILIENZENTRUM
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FAMILIENZENTRUM

Der Erfolg unserer 
Aktion hat mich 

bestärkt und mir ge-
zeigt, dass sich der 
große Einsatz gelohnt 
hat. Und damit meine 
ich nicht nur die wirt-
schaftlichen Gewin-
ne – wir haben in vier 
Stunden 489 Klei-
dungsstücke, Schuhe 
und Accessoires ver-
kauft – sondern insbe-
sondere auch die guten 
Gespräche, den Spaß 

an der Aktion, die konstruktiven Absprachen und schluss-
endlich auch unsere lustige Busfahrt als „fahrendes Über-
raschungsei“. Wir haben die Kleidung mit einem Kleinbus 
abgeholt, der bis unters Dach mit Kleidung unterschiedli-
cher Größen gefüllt war. Die ganzen eingepackten Schätze 
wurden erst beim Aufbau sichtbar. Schön war am Sonntag 
abend dann zu sehen, wie der Bus nach der Aktion weniger 
beladen werden musste. Viele Leute haben neue Lieb-
lingsteile gefunden und dabei noch etwas Gutes getan: Die 
Erlöse gingen an die Aktion Hoffnung und unser Familien-
zentrum. Die Vernichtung dieser Kleidung wurde dadurch 
verhindert. Ich habe das Gefühl, mit meinem Tatendrang 
und meiner Energie, im Zentrum >guterhirte< gut aufgeho-
ben zu sein.  
 
Bine Eberhardt, Koordinatorin Kinder- und Familienzentrum
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KINDERTAGESEINRICHTUNG

Männer in der KiTa – Berufung „Erzieher”

Die meisten Mitarbeitenden in Kindertages-
stätten sind Frauen. Wenn man als Mann 

davon spricht, sich berufen für den Beruf Er-
zieher zu fühlen, bekomme ich oft Reaktionen 
wie „Respekt, dass du es mit so vielen Kin-
dern aushältst. Meistens übernehmen das ja 
Frauen.” Oder: „Ist das nicht ein Frauenberuf?” 

Ich bin sehr stolz darauf, Erzieher zu sein. 
Meine Kolleg*innen und ich arbeiten in der 

Kita, weil wir Kinder gerne auf einem für sie 
so wichtigen Lebensabschnitt begleiten und 
die notwendigen (Schutz-)Räume dafür bieten wollen. Für uns 
bedeutet das, ihnen auf Augenhöhe zu begegnen und ihnen die 
Möglichkeit zu geben, sich zu entfalten. Dafür sind Partizipation 
und Selbstwirksamkeit wichtige Bestandteile. Indem wir Gleich-
berechtigung vorleben, möchten wir dazu beitragen, stereotype 
Rollenbilder aufzulösen und den Kindern vermitteln, dass sie 
werden können, was sie möchten. In der Gesellschaft scheint 
häufig bereits aufgrund des Geschlechts, des sozialen Status, 
familiärer Strukturen oder finanzieller Möglichkeiten vorgezeich-
net, was aus einem später werden könnte oder sollte. Umso 
bedeutsamer ist es, Kindern früh zu vermitteln, wie wichtig es 
ist, auf die eigenen Bedürfnisse und Gefühle zu hören. 

So können die Kinder später hoffentlich erkennen, was sie 
von Herzen gerne tun – oder um das Thema Berufung 

aufzugreifen: wo ihr Ruf sie hinführt. Ich bin froh, mich trotz 
oben genannter Kommentare, für diesen Beruf entschieden zu 
haben. Sich im Beruf angekommen und richtig zu fühlen, ist 
unersetzbar. 
 
Max Pajerkin, Kita Wichtel
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Mitglied im Verein >guterhirte< oder was ist 
„Gerufung"?

Der Verein >guterhirte< ist eine Einrichtung der freien 
Wohlfahrtspflege mit kirchlich-caritativem Charakter. 

Zweck des Vereins ist die Förderung der Jugendhilfe und 
die Übernahme der Trägerschaft sozial-caritativer Einrich-
tungen. Der Satzungszweck wird verwirklicht, insbesondere 
durch die Unterhaltung des Zentrums >guterhirte<, Einrich-
tung der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe. Dieser Auszug 
aus der Vereinssatzung sei vorangestellt, um zunächst zu 
klären, was dieser Verein ist und welchem Zweck er dient.

Weiter führt die Satzung aus, dass grundsätzlich Mit-
glied werden kann, wer die Ziele des Vereins unter-

stützt. Aber: Die Mitgliedschaft ist schriftlich zu beantragen. 
Über die Aufnahme entscheidet die Mitgliederversamm-
lung.Die letzten beiden Sätze beschreiben im trockenen 
Satzungsdeutsch, dass der Mitgliedschaft, anders als im 
Sportverein, die positive Entscheidung der Mitgliederver-
sammlung vorausgehen muss. Mitglied im Verein >guter
hirte< wird eine Person nicht allein dadurch, dass sie sich 
für dieses Ehrenamt entscheidet, sondern vielmehr ange-
sprochen, gerufen, ausgewählt, in gewisser Weise dazu 
berufen wurde. Das Wort „berufen" weckt allerdings weiter-
gehende Assoziationen.

So werden Personen, die hoheitsrechtliche Aufgaben 
übernehmen (Beamte, Soldaten und Richter beispiels-

weise), nicht einfach nur eingestellt, sondern „berufen". 
Priestern sagt man nach, dass sie ihrer Berufung folgen, 
wenn sie sich für das Priestertum entscheiden. Und dass 
nicht allein ihr menschlicher Wille darüber entscheide, son-
dern vielmehr ein Ruf Gottes beantwortet und angenommen 
werde. 

VEREIN >GUTERHIRTE<
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Es dürfte klar 
sein, dass 

diese Bedeutung 
von „Berufung" für 
eine Mitgliedschaft 
im Verein >guter-
hirte< deutlich zu 
hoch gegriffen ist.
Die Vereinsmitglie-
der wünschen sich, 
neben ihrer familiä-
ren Verantwortung 
und ihrem beruf-
lichen Engage-
ment, eine weitere 
Sinnerfüllung in ei-
ner ehrenamtlichen Tätigkeit. Im Fall des Vereins >guterhir-
te> liegt dieses Ehrenamt im sozialen Bereich. Aber, und so 
geben es Mitglieder auch offen zu, hätte ihre Mitarbeit auch 
im sportlichen, musischen oder naturkundlichen Bereich 
liegen können, um nur eine Auswahl zu nennen. Womit sich 
noch mehr die Frage stellt, warum sie gerade ein Mitglied 
des Vereins >guterhirte< geworden sind.

Sich für eine gute Entwicklung von Kindern und Jugendli-
chen in schwierigen Lebensphasen engagieren zu wol-

len, darin sind sich alle einig. Die Antwort darauf, was sie 
als Vereinsmitglied konkret leisten können, fällt differenzier-
ter aus. Da gibt es einerseits die Ärztin, die eine Impfkam-
pagne in der Einrichtung startet, den Juristen, der in recht-
lichen Schwierigkeiten zu beraten weiß, und die Erzieherin, 
die ihre Erfahrungen aus einer Kindertagesstätte einfließen 

VEREIN >GUTERHIRTE<
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lässt. Andererseits finden sich unter den Mitgliedern auch 
Berufe und Fähigkeiten, die sich für eine direkte Unterstüt-
zung der Arbeit in der Einrichtung weniger eignen.

Fragt man im Verein nach, warum wer Mitglied geworden 
ist, so lautet die erste Antwort „weil ich gefragt worden 

bin". Die Initiative ging und geht vom Verein, von seinen Mit-
gliedern, aus. Sie halten in ihren persönlichen Netzwerken 
(das Netzwerk der Georgs-Gemeinde ist dabei ein beson-
ders aktives und dichtes) Ausschau nach Kandidat*innen. 
Und, nach Absprache im Verein, sprechen sie sie an, ob sie 
sich eine Mitarbeit vorstellen können. Demnach ist weniger 
das Berufen-sein als vielmehr das Gerufen-werden der Aus-
gangspunkt für eine Mitgliedschaft.

Das war für mich nicht anders. Vor über 20 Jahren bin 
ich von Pfarrer Keller angesprochen worden. Vor dem 

Hintergrund meines kirchlichen Engagements über die ver-
schiedenen Lebensphasen hinweg, der Erfahrung mit einem 
Adoptivsohn und der Hochschularbeit mit jungen Menschen 
fiel die Frage auf fruchtbaren Boden. Es war und ist mir ein 
Anliegen, mich über familiäre und berufliche Pflichten hin-
aus für unsere Gemeinschaft im weitesten Sinne und hier 
konkret für den Verein >guterhirte< einzusetzen. Als eine 
„Berufung" würde ich meine Mitgliedschaft trotzdem nicht 
bezeichnen wollen.

Die Frage, warum ich Mitglied geworden (und geblieben) 
bin, und wo ich zur Arbeit des Vereins konkret beitragen 

kann, kann ich nicht mit dem Brustton der Überzeugung 
beantworten (wie ich in der Vorbereitung auf diesen Beitrag 
festgestellt habe). Ich versuche zu antworten, dass eine 

VEREIN >GUTERHIRTE<
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Mischung aus Fachfremdheit und gesundem Menschenver-
stand zur gesellschaftlichen Reflektion der Arbeit im Zen-
trum >guterhirte< beitragen kann. Und dass vielleicht die 
ein oder andere Erfahrung im Strukturieren und Moderieren 
hilfreich ist.

Auf die Frage, „Was hast Du von der Mitgliedschaft?", 
antworte ich: „Keinen geldwerten Vorteil, aber das gute 

Gefühl (pardon!), von meinen „Ressourcen" etwas abgeben 
zu können und in einem Verein gleichgesinnter Menschen 
eingebunden zu sein". Das könnte vermutlich auch für eine 
ganz andere Vereinsmitgliedschaft gelten. Ein Hundezucht-
Verein wäre nicht meine Wahl, doch ein Engagement in 
Naturschutz oder Musik könnte ich mir vorstellen. ABER: 
der >gute Hirte< hat zuerst gefragt ;-)

Vielleicht ist das das Besondere des sozialen Ehrenamts: 
eine Mischung aus innerer Stimme (berufen fühlen) und 

externem Ruf (gerufen sein). Offenheit, innere Einstellung 
und Motivation treffen auf ein Gegenüber, das anfragt und 
die Option auf Verwirklichung in den Raum stellt. Dar-
um würde ich die Frage, wie wird man Mitglied im Verein 
>guterhirte<, kurz und knapp beantworten mit: „Gerufung"!

Dass dieser Aspekt gleichzeitig eine zentrale Zusage in 
unserem christlichen Glauben darstellt, ist sympathisch. 

Diesen Gedanken weiterzuspinnen, das sei den theologisch 
Ausgewiesenen überlassen.

Frowin Derr, Vorstandsvorsitzender Verein >guterhirte<

VEREIN >GUTERHIRTE<
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Wenn Empathie Freude macht

Der Gedanke zu unserem Artikel ist, aus der Generatio-
nenperspektive heraus zu beleuchten, warum wir uns 

berufen fühlen für das, was wir tun. Wir haben uns dafür 
zu einem Gespräch getroffen. Uns trennen fast 30 Jahre 
und doch könnten die Antworten auf die Frage „Was sind 
die Gründe, wieso du dich berufen fühlst für deine Arbeit?” 
kaum ähnlicher sein. In unserem Gespräch wurde schnell 
deutlich, dass sich zwar die Soziale Arbeit als solches mo-
dernisiert und verändert hat, der Kern unserer Arbeit jedoch 
derselbe geblieben ist. Das Interesse an Menschen, die 
Toleranz sowie die Offenheit für andere Lebenswelten und 
Authentizität sind die Grundpfeiler unserer Arbeit.

AMBULANTE HILFEN
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Unser Ziel ist es, die Selbstwirksamkeit unserer 
Klient*innen zu stärken, indem wir mit ihnen Ressour-

cen erarbeiten, sie bei ihren Zielen unterstützen und sie 
Schritt für Schritt ermutigen, ihre Probleme zu bewältigen. 
Wir sind der Meinung, dass eine wertschätzende Haltung 
nicht wie Arbeitskleidung an- und abgelegt werden kann, 
sondern, dass man sie in sich trägt. Wenn man die Bereit-
schaft hat, an eigene Grenzen zu gehen, sich den Proble-
men anderer anzunehmen, sie zu unterstützen und ihnen 
auf Augenhöhe zu begegnen, dann ist man in einem sozia-
len Beruf richtig. Die alltägliche Freude an der Arbeit ist ein 
wertvolles Geschenk, dessen wir uns bewusst sind und für 
das wir dankbar sind. 

Während wir uns unterhielten, kam immer mehr heraus, 
dass wir unseren Beruf „in uns drin haben”: 

•	 	dass es für uns keine Überwindung ist, täglich Probleme 
Anderer zu hören und an Lösungen mitzuarbeiten,	
dass wir uns nicht täglich überlegen müssen, wie wir auf 
unsere Klient*innen zugehen, sondern dass unser Gespür 
uns oftmals intuitiv leitet, 

•	 	dass wir selbst das „Werkzeug“ unserer Arbeit sind und	
dass erlerntes Wissen, wissenschaftliche Erkenntnisse, 
Methoden, Gesprächsstrategien und Weiterbildungen für 
uns unerlässlich sind. 

Ein Beruf in der Sozialen Arbeit setzt aber weitaus mehr 
voraus, als wir erlernen können: Die Haltung gegenüber 

Menschen. Das ist das Entscheidende, warum unsere Ar-
beit für uns nicht nur ein Beruf, sondern eine Berufung ist. 

Birgit Schilly und Sophie Hansen, Ambulante Hilfen

AMBULANTE HILFEN
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HAUSWIRTSCHAFT

Berufung aus Sicht der Hauswirtschaft

Meine Berufswahl hat sich bei mir schon als Kind abge-
zeichnet. Zu besonderen Anlässen habe ich zur Freude 

meiner Mutter den Tisch „schön“ gedeckt. Dafür habe ich im 
Garten Blumen gesammelt und das „gute Geschirr“ her-
vorgeholt. Über den gedeckten Tisch haben wir uns dann 
beide gefreut. So war es nicht verwunderlich, dass ich mit 
diesen Erfahrungen meine Ausbildung als Hauswirtschafte-
rin begann.

In den Jahren beim Zentrum >guterhirte< war und ist es 
mir immer ein Anliegen, dass sich die Kinder und Jugend

lichen wohlfühlen und ich meinen Beitrag dazu leiste. 
Natürlich ist ein schön gedeckter Tisch nicht meine tägliche 
Arbeit, aber auch eine gereinigte Wohngruppe, ein schön 
dekoriertes Treppenhaus oder eine gelungene Deko beim 
Hexenwiesenfest stellen für mich Erfolgserlebnisse dar und 
erfüllen mich mit Stolz und Freude. 
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HAUSWIRTSCHAFT

Die Vor- und Nacharbeiten für Feste, die zu reinigenden 
Wohngruppen und die Bereitstellung verschiedenster 

Sachen, angefangen von Geschirr bis hin zu Schlafsäcken, 
Vorhängen und geflickten Lieblingskleidungsstücken – all 
diese Herausforderungen meistern wir jeden Tag und dies 
wäre ohne mein Team nicht denkbar. Meinen eigenen An-
sprüchen gerecht zu werden, unter Berücksichtigung der 
zur Verfügung stehenden Ressourcen, stellt täglich einen 
Balanceakt dar.

Bis heute habe ich Freude an meinem Beruf, der trotz ste-
tigem Wandel sehr abwechslungsreich und vielseitig ist. 

 
Anni Hartmann, Hauswirtschaftsleiterin
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VERWALTUNG

Der Berg ruft oder aller guten Dinge sind drei

Anfang Oktober machten sich 13 Mitarbeiter*innen des 
>gutenhirten< nach zwei erfolglosen Versuchen, die 

wegen Schlechtwetter verschoben werden mussten, ge-
meinsam auf den Weg ins wunderschöne Allgäu. 

Nachdem wir im Jahr 2006 eine Bergwanderung für 
Kolleg*innen angeboten hatten, wollten wir diese „Tradi-

tion“ wieder aufleben lassen. Bereits bei der Anfahrt strahl-
ten wir mit der Sonne um die Wette und freuten uns sehr 
auf die bevorstehende Wanderung. Diese führte uns bei 
herrlichem Sonnenschein vom Wanderparkplatz in Rei-
chenbach über die Gaisalpe und den Unteren Gaisalpsee 
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aufs Rubihorn. Wunderschön schlängelte sich der Tobelweg 
entlang eines rauschenden Bergbaches hinauf, um nach 
ca. zwei Stunden den malerischen See am Fuße des Rubi-
horns zu erreichen. Nach einer kleinen Rast stiegen wir steil 
zwischen Gaisalphorn und Rubihorn empor und wiederum 
nach ca. einer Stunde erreichten wir den Gipfel auf 1.952 m. 
Von dort hatten wir einen faszinierenden Rundumblick bei 
bester Fernsicht vom Grünten über den Hohen Ifen bis hin 
zum Großen Krottenkopf, der Mädelegabel oder dem Hohen 
Licht, und weit hinein in die schweizer und österreichischen 
Berge. Nach einer ausgedehnten Stärkung stiegen wir 
wieder hinab, vorbei am Unteren Gaisalpsee, um schließlich 
noch gemütlich im Gasthof Gaisalpe einzukehren.

Bei allen Teilnehmer*innen war der feste Entschluss, die-
se Bergwanderung ab sofort regelmäßig (mindestens) 

einmal pro Jahr durchzuführen. Es kamen Mitarbeiter*innen 
aus den verschiedensten Bereichen des >gutenhirten< in 
einem ungewohnten Kontext zusammen und wir durften alle 
miteinander die täglichen Herausforderungen für einen Mo-
ment vergessen und bei intensiven Gesprächen vom Stress 
des Alltags verschnaufen, frische Kraft und viel Freude tan-
ken und die ein oder andere Arbeitsbeziehung neu erleben.

So folgten wir gerne dem Ruf des Berges, um vielleicht 
auch unsere „Berufung“ sowohl im pädagogischen als 

auch im Verwaltungsbereich zu stärken und freuen uns 
schon aufs nächste Mal.

Helmut Schmaus, Verwaltungsleiter
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Berufung für die Stationäre Jugendhilfe

Berufung bedeutet eine Arbeit mit viel Leidenschaft, Hin
gabe und Überzeugung auszuüben. Wenn der Beruf 

uns mit Leib und Seele erfüllt, wird er zur Berufung. Unsere 
Berufung entspricht unseren Fähigkeiten und ergibt für uns 
einen wichtigen Sinn. Um sie zu finden, müssen wir unsere 
Motivation finden, unsere Stärken erkennen, unserem Her-
zen folgen und mutig sein.

Ich war bereits in meiner Kindheit sehr 
gerne mit Menschen im Kontakt. Zu 

Anfang war mein Wunsch, einem Beruf 
im Gesundheitswesen nachzugehen. 
Jedoch habe ich schnell gemerkt, dass 
dies nicht das Richtige für mich ist. Ich 
wollte ein Wegbegleiter sein. Deshalb 
habe ich mich für den Beruf der Erzie-
herin entschieden. Durch die Kinder in 
der Kindertagesstätte habe ich gelernt, 
auf ihre Bedürfnisse individuell einzu-
gehen. Wir konnten mit – und vonein-
ander lernen. Es hat mir Freude berei-
tet, ihre Entwicklung zu sehen und sie 
mit zu gestalten. 

Nachdem ich viele Erfahrungen in diesem Bereich sam-
meln konnte und daran gewachsen bin, hatte ich den 

Wunsch, mich weiterzuentwickeln und weiterzubilden. Die 
stationäre Jugendhilfe schien mir eine geeignete Herausfor-
derung, um intensiver zu arbeiten. Denn man ist den Kin-
dern näher, erlebt und gestaltet den Alltag mit ihnen und ist 
wichtiger Wegbereiter für den weiteren Lebensweg. 
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Die Kinder und Jugendlichen in 
ihrer individuellen und sozialen 

Entwicklung zu fördern und sie in 
jeglichen Lebenssituationen zu un-
terstützen, wurde zu meiner Beru-
fung. Nun bin ich seit März ein Teil 
der Wohngruppe Drachen und konn-
te bereits über mich hinauswachsen. 
Ich bin sehr glücklich darüber, die 
Lebenswege der Kinder begleiten 
und unterstützen zu dürfen. 

Alicia Metzger, Wohngruppe Dra-
chen
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Berufung – ein großes Wort

Berufung ist ein großes Wort, das auf den ersten Blick 
sperrig und altmodisch klingt. Häufig wird es im Zusam-

menhang mit geistlicher Berufung gewählt. Streicht man die 
letzten drei Buchstaben BERUFung, dann wird es zu einem 
Begriff, der auch in unserem Leben einen wichtigen Platz 
einnimmt: der Beruf. 

Wir sind beide in diesem Jahr neu als Leitende Fach-
dienstmitarbeiterinnen ins Zentrum >guterhirte< 

gekommen und von daher beschäftigte uns das Jahresthe-
ma persönlich sehr. Wir mussten „unsere“ Wege finden die 
neue Tätigkeit auszufüllen. Auf der anderen Seite bot sich 
das Thema „Berufung“ sehr gut als Einstieg in die Gesprä-
che mit Mitarbeiter*innen an. Wir erfuhren viel über die 
einzelnen Lebenswege und über berufliche Entscheidun-
gen. Oftmals hörten wir Sätze wie „ich wusste schon immer, 
dass ich was mit Kindern machen wollte“, „es war mehr eine 
Fügung“, „hier kann ich mich und meine Stärken einbrin-
gen“. Ebenso gab es aber einige Mitarbeiter*innen, die erst 
eine andere Ausbildung gemacht und dann durch den Zivil-
dienst, ein FSJ oder andere Anknüpfungspunkte merkten, 
dass sie gerne im sozialen Bereich arbeiten möchten. 
 

Auch wenn viele im Gespräch mit dem großen schweren 
Wort „Berufung“ haderten, zeigte sich in ihren Aussa-

gen doch, dass es im Hintergrund mitschwingt, dass der 
Beruf für sie mehr ist, als nur eine tägliche Pflicht, sondern 
sie auch erfüllt: „Das Arbeiten mit Kindern / Jugendlichen /
Familien macht mir Spaß“. 

Wir konnten in den letzten Monaten beobach-
ten, wie sich das im Alltag bemerkbar macht, wo 

Mitarbeiter*innen über das erwartete Engagement hinaus 
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gehen oder wo sich die Freude am Beruf im Alltag zeigt, 
beispielsweise wenn auch sie begeistert von der Sommer-
freizeit berichteten. Diese traumapädagogische Haltung hilft 
auch unseren Kindern und Jugendlichen, da sie dadurch 
merken, dass die Mitarbeiter*innen an ihnen und ihren 
Lebenswegen interessiert sind. Ganz nach dem Grundsatz 
„viel Freude trägt auch viel Belastung“. Und vielleicht kann 
dadurch der oder die eine oder andere auch ein Vorbild 
sein, um die Kinder und Jugendlichen zu ermutigen für sich 
herauszufinden, was ihnen Freude bereitet – in der Hoff-
nung, dass auch sie ihre „Berufung“ finden. 

Wir freuen uns auf viele gemeinsame spaß- und freud-
volle Momente, in denen wir uns auch weiterhin 

„berufen“ für die Arbeit beim Zentrum >guterhirte< fühlen 
können.

Dr. Katharina Henn und Simone Janik, Leitende Fachdienste



4646

WG FÜCHSE

„Du könntest doch etwas zum Thema  
Berufung schreiben, weil ...“

Warum ich? Etwa nur, weil 
ich im >guterhirte< nach 

mehr als acht Jahren Tages-
gruppe und beinahe 22 Jahren 
im Ambulanten Bereich dahin 
zurückkehre, wo ich nach dem 
Studium angefangen hatte? 

Wohngruppe – damals noch 
in einer anderen Einrich-

tung, mit vielen schönen Erin-
nerungen an „meine“ Jungs, 
die ich drei Jahre begleiten 
durfte. „Jungs“, die nun auf die 
50 zugehen und von denen einige ihr Leben super gestalten 
konnten und nach wie vor können. Ich hoffe natürlich, dass 
ich einen Teil dazu beigetragen habe.

Ja, der Wechsel zurück in eine Wohngruppe war ein 
Gedanke, der sich vor Jahren zunehmend in meinem 

Kopf eingenistet hat. Er wurde verstärkt durch die Corona-
Aushilfe bei den Löwen vor zwei Jahren. (An dieser Stelle 
an euch ein herzliches Dankeschön, ich habe mich trotz der 
z. T. vielen Überstunden durch meine beiden Jobs auf jeden 
einzelnen Dienst bei euch gefreut – ihr seid klasse!).

Aber ist nun der Wechsel in die Wohngruppe meine Beru-
fung? Ich denke nein. Ich hatte „damals“ eine tolle Zeit 

mit den Jungs in der Wohngruppe. Aber die hatte ich auch 
danach in meinen Tagesgruppen-Zeiten und, ich denke 22 
Jahre sprechen eine deutliche Sprache, auch in der Sozial-
pädagogischen Familienhilfe. 
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Wenn, dann liegt die Berufung an der Freude im Um-
gang mit Menschen, an dem Erleben wie sie plötzlich 

wieder Wege sehen, wo davor nur Mauern waren. Darin, sie 
durch Krisen zu begleiten, geprägt von Verlust und Trauer, 
und Wege daraus mit ihnen zu suchen; sich mit ihnen zu 
freuen, wenn sie erkennen, dass es auch noch Dinge im Le-
ben gibt, an denen sie sich erfreuen können und dürfen. Ich 
bin dankbar für all die kleinen wie großen Veränderungen, 
die ich miterleben durfte. Manchmal einfach das „Da-Sein“. 
Wenn die Mutter von zwei Teenies im Sterben liegt, dann 
war das Diensthandy eben ausnahmsweise auch im Urlaub 
am Gardasee an. Eine kleine SMS ab und zu, die mich 
kaum Zeit kostete, aber den Kindern Sicherheit gab, dass 
ich für sie da bin. An solchen Punkten wird für mich aus 
Beruf Berufung. 

Es gibt keine in Stein gemeißelte „Service-Zeiten“. Be-
sondere Situationen erfordern besondere Wege, und die 

war und bin ich bereit zu gehen. Nein, der Wechsel in die 
Wohngruppe ist keine Berufung. Für mich ist es erneut die 
Entscheidung, mit und für Menschen zu arbeiten. 
 

Markus Rathgeb, Wohngruppe Füchse

WG FÜCHSE
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IMPRESSIONEN
Frühlingsfest guterhirte
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IMPRESSIONEN
Harleyausfahrt
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Verbundenheit 
ist einfach.   

spkulm.de

Nichts ist so stark wie die 

Verbundenheit engagierter 

Partner, die sich mit aller Kraft 

für eine lebenswerte und aus-

sichtsreiche Zukunft unserer 

Region einsetzen.

 Wenn´s um Geld geht

Hexenwiesenfest
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•	 Stationäre Kinder- und Jugendwohngruppen
•	 Mutter- / Vater-Kind-Wohnen
•	 Heilpädagogische Tagesgruppe Agnes
•	 Heilpädagogische Tagesgruppe Felix
•	 Sozialpädagogische Familienhilfe
•	 Erziehungsbeistandschaft
•	 Betreutes Jugendwohnen
•	 Soziale Gruppenarbeit
•	 Quartierssozialarbeit
•	 Werk 11
•	 Sozialraum Mitte-Ost
•	 Sozialraum Wiblingen
•	 Kindertagesstätte
•	 Kinderkrippe

Wir freuen uns über jede noch so kleine Spende!

Bankverbindung:

guterhirte e. V.
IBAN:
DE 29 6305 0000 
0000 0044 91
Sparkasse Ulm 
oder www.guterhirte-ulm.de/
spenden

guterhirte
Zentrum für Kinder-, Jugend- und  
Familienhilfe
Prittwitzstraße 13 - 17
89075 Ulm
Tel.: 0731 92270 - 0, Fax: 0731 92270 - 70
www.guterhirte-ulm.de
E-Mail: sekretariat@guterhirte-ulm.de


